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O Der Lehrschwesternstultus in Nidwalden.

1 souverãne Volk der Schulgemeinde Stans, welches die

Traktanden der auf letzten Sonntag (30. Nov.) angesehten
Gemeinde im Amtublatte aufsuchte, mit dem kategorischen

Imperatlo bealüdt: Wabhleiner Lehrschwester.“
Es war doch gewiß selbstverständllch, daß keinem Sterb

lichen des Erdenrundes vernunftigermaßen der schnöde
Bedanke einfallen konnte, an die unterste Knabenschule

zon Stans passe eine andere Lehrkrast als eine Nonne

on Ingenbohl oder Menzingen! An dieser homdopathischen
Uebertretung des SchicklichkeitsGeboletß hätte sich in der
That auch Niemand gestoßen, wenn nicht inzwischen für
die valante Stelle sich ein Lehrer gemeldet hatte, der im

zut ultramontanen Lehrerseminar Nickenbach bei Schwyz
mit Staatsfubsidien den Lehrerberuf gelernt hatte, ein
Landedkind war, die prächtigsten geugnisse und eine lohnende
Anssellung an den Schulen von Schwyz besaß, zu Hause

aber eine alte vereinsamte Mutter hatte, welche ihren

einzigen Sohn für ihre lehdten Lebenstage ungern in
deiter Ferne vermißte und ihn daher auf heimatlichen
Boden in ihre Nahe zu ziehen gewillt war, wenn es ihm

elänge, daselbst eine Verdiensiquelle zu enideden. Im
Amisblatte Nr. 16 war vermittelst Zirkular an die Lehrer

chaft die Prusung und Ausweiseleistung über Besähigung
um Lehrfach auf den 20. November angeseht, aljo auf

ine Zeit, während welcher das Amteblatt der nächsten
Woche und somit auch die Traktandenliste der Schulge
meinde schon unter der Presse lag und keine Möglichkeit

nehr vorhanden war, die Anmeldung des Lehrers Gut
neben jene der Lehrschwester einzurcichen. Ist das Ab

ficht ader Zufall? „Graf Drindur, erklätt mir dies

Näthsel der Natur!“ Auf eine agitatorische Thätlgkeit
der Verwandten des angemeldeten Lehrers hin wurden

auch die ordonnanzmößigen Missiondapostel auf's Pitet
Jestelt und so füllte sich der Naum der Pfarrkirche am

ledten Sonniag rasch mit der herbeigetrommellen Bauer-
ame.

„Der Bundesrath ist eingeladen, die Frage zu prufen

und Bericht zu erstatten, ob es nicht angezeigt erscheine,
im Interesse der schweijerischen Pferdenucht im ehemaligen
Fohlenhof in Thun ein eidgenössisches Hengsidepot zu er
richten, mit der Zweckbeslimmung, die zu haltenden Zucht
hengste zur Beschälzeit den Pferdezucht trelbenden Kan

tonen gegen billige Entschädigung und Garantie durch die

betreffenden Kantonsregierungen jur Verfügung zu stelien.

Viquerat slellte den Antrag, das Postulat abzulehnen,
da man die Errichtung der angertegten Institutionen den

Kantonen überlassen könne. Vundebrath Droz will dem

Postulat sich nicht widersetzen, machte aber darauf auf
merlsam, daß das Handels und Landwitthschaftsdepartt
ment die Frage schon eingehend studitt, aber inebesondere
in der finanziellen Seite eines solchen Unternehmens große
Schwierigkeiten gefunden habe. Mit 83 gegen 2 Stimmen

wurde das Postulat gutgeheißen.

Durrer zog sein Possulat: „Der Bunbesrath wird ein
geladen, jährlich wahrend des Winters theoretische und
praktische Kurse über Milchwirthschast einzuführen, an
denen junce Land. und Alpwirlhe Thell nehmen können

und denen der Bundekrath nach aufzustellenden Bedingungen
einen Beitrag an ihre Ausgaben leistet“—füreinsiwelien
zurick, um dasfelbe eventuell bei den Budgetberathungen

einzubringen.
Der Standerath beschäftigte sich lediglich mit Kom

missionswahlen. Wir noliren, daß Herr A. Herzog
in die Eisenbahnkommission gewählt wurde. Heute (Don-
neretag) wird die Budgelberathung sortgeseht.

—Ein BunbderstadtKorrespondent der „N. Z.gtg.“

theilt die Gründe mit, welche das Fentrunm bewogen,
jür die Vizepräsidentschaft des Nationalrathes den von der

Linken aufgestellten Hrn. Bezzola zu acceptiren. Er
sagt: „Die Frage lag jur das Zentrum so: Einen der
drei Motionssteller ZempKeel-Pedrazzini wollte es nicht
oortiten, da es sich mit ihnen in Bezug auf die Bundei

versfassungerevision, wie diese Herren sie verlangen, nicht
in Uebereinstimmung befindet. Es hätte also bloß noch
Arnold von Url in Vorschlag kommen können. Da nun

die Rechte von diesem Umgang nahm und Zemp portiric,

wäre das Zentrum mit seiner Kandidatur allein geblieben;

es schloß sich datrum dem Vorschlage der Linken, welche
den Graubundner Bezzola poriirte, an, und das um so

icher, als Bezzcla zum rechten Flagel der Linken gerech
net wird, durchaus maßvollen Ansichten, wie sie das Jen
rum ebenfalls vertritt, huldigt und außerdem eine liebenk

wulrdige, gewinnende Personlichkeit ist.“

— Re—xislon der Bundesderfafsung. In der gesiern

unter diesem Suichworte erwähnten Voischast des Bundes

rathes ist auch das Schlußwort, das speziell der Alkohol
frage gewitmet ist, beachtenswerth. Es lautet:

Wir geben uns nicht der Illusion hin, als ob durch
Maßnahmen des Bundes allein die Alkoholsrage gelori
werden könne, sie kann nur unter kraftigem Zusammen
halten des ganzen Volkes gelöst werden.

Wir musssen darauf verirauen, dah das Elternhaus,
Schule und Kirche ihrer hohen Aufgabe möglichst nach
kommen, daß die Arbeltgeber für das leibliche und sitt
liche Gedeihen ihrer Lehtlinge und Arbeiter besorgt seien,
daß die ganze burgerliche Gesellschaft sich der Qulflosen
und Verirtten annehme; wir mussen voraussehen, daß Ge
meinde und Staatsbehörden nicht allein Polisei üUben und

Irdnungswidrigleiten entgegentreten, sondern auch ihr
Moglichstes dazu beitragen, daß die schulpflichtige und die
erwachsene Jugend zu nuhlicher Thaligkeit und menschen
wurdiger Erholung Anleitung und Handreichung finde.

Aber wir haben uns Aberzeugt, dah auch der Bunb

in diesem Kampfe Stellung zu nehmen habe. Die Ver
suchung war uns zwar nahe gelegt, durch eine kleine Ab

anderung det Art. 31 der Vundesverfassung alle Initiative
und Verantwortlichkelt in dieser Angelegenheit auf die
Kantone abzuwälzen und ruhig zuzuschauen, wie sie, sich
selbst zu helfen, fruchtlose Anstrengungen machen. Die
Einsicht jedoch, daß die Kantone es zu elnem einheitlichen

Vorgehen nicht bringen könnten, welches hler absolut noth

Der gestrenge Papa Winter mit selnen Eiszapfen und
Helzholzsorgen, mit seinen obligaten Balchenessen, Hasen
afeffereien und Schlittenfahrten hat die leidige Polink in's
Tessin gejagt und das ehrsame Publikum der schneeigen
Yerge hinter die eioblumenbemalten Stubenfenster gedrängt.
Der „Doktor“ brutet über einer Reihe alterdschwacher

Zutterlirechnungen, und der Kaufmann jchlägt das messing
heschlagene Hauptbuch aus der loöblichen Zeit der Ellen

and Pfunde auf, da das Obligationenrecht mit seinem

jgatalen Verjährungeparagraphen auf Neujahr 1888 eint
chonungelose Abwelsungturkunde für manche jahlen
geschmuckte Forderung autzustellen droht. Die Jungwelt
cezitirt Theaterrollen und ergöht sich an Käsküchli und
zeutscher Kegelbahn in Wagner's Restaurant. Der Land
nann studirt die neuen Statuten des hoffnungdreich ent

standenen Bauernvereins und rahmt in müßlger Stunde
ale Photozraphie des MusterkasereiPräsidenten Durter in

iller Verehrung ein. Die Reglerungeräthe „sihen wöchent
lich beisammen und haben einander so lieb“, Welteres weiß
Niemand von ihnen. Der hochweise Landrath hat mit

diekretestem Hebammendienst das bundesrichterlich erzeugte
Rind kantonaler Souveränetätbschmerzen, eine Strasprojeß

Verordnung, dem Wochenbett enthoben und es mit ruhren·
»er Sorgsalt bis jetzt vor den rohen Augen und Reden

des Publikums bewahrt. Vielleicht erscheint das Opus,
wenn es aus Altersschwäche stirbt, nach Jahren unter

Schabziger und Kartosfel Annoncen im Amisblalt. Ved.
emo.

Also gar keine Politit und kein Stoff fur ge
chwãtige Zeitungsschreiber? Doch — wir haben aus straf

Acher Respeltswidrigkeit eine hochachtbare Spezies Menschen
volt uübergangen, der wir nach nidwaldnerlschfamiliäten
Traditionen unter allen Umständen den Vorrang vor

Bauern, Doltoren und Musterkäsern hatten elinraumen
ollen. Wir meinen die hochw. Geistlichkeit, die Zeit
und Vorllebe genug hat, mit siudirter Feinheit in das Rad

zer Weltgeschichte einzugreisfen und unter der würdigen

Leitung des kommissarlichen Oberlandammanns“ das

ndillige nidwaldnerische Staatsroß zu zügeln. Indem wir
uns aus der Studentenzeit in Erinnerung rufen, daß bei
kriegerischen Groplhalen der alten und neuern Jril nicht

die Soldaten, welche mit ihrem Herzblute das Interesse
der kriegführenden Monarchen versochten, die Ehre und den

Ruhm des Sieges davontrugen, sondern nur die Namen

der Feldherren und Fursten als Helden in den Annalen

der Geschichte glänzen, so übergehen wir mit historio
zraphischer Absichtlichkeit die hinkenden Boten“ der gelstlichen
Benerale, die Breitenverelis“, „Siglithalers“, Sigristen
ranzen“ und Konsorten, welche die erhabene Bestimmung
jaben, den Tagesbefehl unter die Masse zu bringen und
das Herz und Gemulth der Getreuen zu bearbeiten. Wir

vdllen uns für dießmal auch nicht zur Aufgabe machen,
die stets ersolgreiche politische Thaäligkeit des nidwaldnerl
schen Klerus in ein Gesammtbild zu fassen, da dieß in

drägnanten Zügen vor nicht allzulanger Zeit in andern
Blattern geschah. Wir zeichnen ein kleines Genrebild aus

aahellegender Zelt und überlassen die Komposition und das
dolorit derselben der Kritik Ihrer Leserwelt.

Ander unlersten Knabenschule in Stanswirlte dasletzte Jahr
ecundun ordinem delehisedeeh eine sog. Lehrschwester.
Aus was für Ursachen wahtend dem Schuljahre besagter
Dame der Abschied ertheilt wurde, wird zwar kaum in

die „historische Abschiede“ der Eidgenossenschaft gelangen, et
durste aber hierüber vom lobl. Schulrathe Auskunst erhält
ich sein. Unter der Vewohnerschaft von Stans stund sie
aicht gerade im Ruse von Guhkow's „Königslieutenant“,

der an Misoqgynie gelliten hat; auch scheint sie Geßner's

Idyllen und Schäserstundpoesien ziemlich auswendig gelernt
ju haben. Item, die Lehrstelle wurde valant und hälte

aach ordinaren Slechtabegriffen zur freien Konkurrenz
ausgeschrieben werden sollen. Dieser Artikel steht aber
aicht im Pflichtenheft des Schulralhes und so wurde dab

Eidgenossenschaft.
Aus der Bundetersammlung. In der Sitzung des

Natlonalrathes vom 8. d. gelangten zur Behandlung die

Postulate betr. Hebung der Landwirthschaft.
Es lagen in erster Linie vor die Postulate des Stände:

rathes:
1. Der Buudeorath wird eingeladen, die Frage der Errichtung

iuer tidgenössischen Thierarzneischule weiner zu prufen aud der Bundes-

oersammlung übder diese Augelegeuhen Vericht zu ersiauen.
2. Der Bundteraih wud eingeladen, der Bundebversammlung Ve·

icht uud Antrag über die am Polyieqnitum erforderlichen Cintichtungen

ur Ausbildung von Kuliuricchnikern vorzulegen.
3. Der Bundesrath wird cingeladen, in Audslihrung von Art. 13

s Gesehes Uber die Fischerei, die balustliche Fischzucht, namentlich zum

Zwede der Vermchruug der Salme, der Sec· und Bachlorelen, sowit
zuch die Erstellung ciues freien Juges sür die Filche in den slicßenden

Hewassern darch Veliräge bis auf einen Dritthtil der Kosten zu unter-
uen.

v 4. Der Bundetrath wird eingeladen, die ffrage zu prüsen, ob der

Bund sich bei Veilragen, mit welcien die Kantoue die Prämienzahlunq
ur Hagelversichtruug unterstiltzen, beiheiligen joll.

Schindler und Vaud referitten über Postulat 1, Ri
alker und Baud über die Postulate 2 und 8; alle drei

Postulate wurden nach Antrag der Kommission ange
aommen, indem sich keine Opposition dagegen erhob. Das

Postulat 8 ist jedoch durch die Kommission so modifizirt
worden, daß eb heißt: „Der Bundedrath ist eingeladen,
zu untersuchen und Bericht zu erstatten, ob zu unter

iltzen sei“ tc.

Beylglich des vletten Postulats, Beiträge für Hagel
yersicherung, theilte sich die Kommission in cine Mehrheit
und eine Minderheit. Die Mehrheit, fulr welche Niniker

referirie, empfahl daeselbe zur Annahme; die Minderheit
Berichterstatter Baud) wollte es ablehnen. Mit 48 gegen

16 Stimmen wurde das Postulat nach Antrag der Kom

nissionsmehrheit angenommen.
In zweiter Linie kamen die Postulate zur Diekussion,

delche aus der Mitte der Nationalrathes gestellt wurden

Zood besurworlete sein Poftulat betressend die Hebung der
Pferdezucht, das folgenden Wortlaut hat:
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